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Was tritt an die Stelle des auslândischen Erd65is?

Wenn wir unsere wachsende Abhângigkeit von tleinfuhren verringern wollen, miis-
sen wir verschiedene Energiequellen anzapfen:

Einmal unsere eigenen Vorkommen, insbesondere unseren Ôlsand und unser Schwer-
f31. Wir haben geschâitzt, dag~ im Jahre 1990 die Ôlgewinnung aus herk35rm1ichen
Quellen auf 736 000 Barrel pro Tag zuriickgegangen sein-wird und daf3 wir pro Tag
vielleicht 444 000 Barrel aus den Ôilsânden und 500 000 Barrel aus bisher uner-
schlossenen Vorkommen im Norden, dem "Frontgebiet", gewinnen k5nnen. Diese Analy-
se griîndete sich auf eine einstufende Bewertung der Aussiebten und wirtschaftli-
chen M5glichkeiten in unersehlossenen "Frontgebiet" des Nordens und der Tech-
nologie und Wirtschaftlichkeit der Ôi1sânde.

Seitdem sind die Aussichten fiir die Ôlgewinnung
im "Frontgebiet" schlechter geworden. Aus diesem
Grunde habe ich der Provinz Alberta eine Reihe
von fiskalischen Ml3anahmen vorgesehiagen, um. das
Interesse an einer neuen Ôisand-Anlage und an dem
Schwer8l im Gebiet um den Cold Lake und um Lloyd-
minster wieder aufleben zu lassen.

Weiter k53nnen unsere Naturgasvorkommen an die
Stelle von importiertem Ô1 treten. Unsere Lage in
Bezug auf Naturgas ist heute etwas besser ais die
Aussichten auf Erd351gewinnung aus Ô51quellen tbli-
cher Art. Das ergab sich zum. Teil aus unserer
Preispolitik: Anhebung der Ôilpreise, an die gleich-
zeitig die Naturgaspreise gebunden wurden. Alberta
hat in den letzten anderthalb Jahren eine viel re-
gere Tâitigkeit auf diesem Gebiet entwickelt und
zwar mit ermutigenden Ergebnissen: Sehr betflicht-
liche Naturgasvorkommen, die friiher ais unrentabel
galten, sind jetzt ais Erginzung unserer Reserven
erschlossen worden. Dieses Gas kann zudem helfen, Alastair Gillespie, Bundes-
einen Absatzmarkt auch fiir Naturgas aus dem sog. minister fùr Energiewirt-
"Frontgebiet" zu schaffen. schaft

In diesem Jahr wird sich entscheiden, ob in
Nordkanada eine Pipeline fiir Kanada, für die Vereinigten Staaten, oder fiir beide
Lânder gebaut wird. Es liegt auf der Hand, daf3 ich mich gegenwârtig nicht darfiber
âiufiern kann, was man beschlîef3en wird. Richter Berger bat im Auftrag der Bundes-
regierung in den letzten Monaten eine Reihe von Hearings in dem betroffenen Ge-
biet durchgefiihrt. Wir haben noch nicht von ihm geh3rt, welche gesellschafts-
und umweltpolitischen Mat3nabmen er flir den Fail empfieblt, da3 die Bundesregie-
rung sicb fiir die Pipeline im Mackenzie-Tal entschlie3t.

Selbst wenn die Mackenzie-Tal-Pipeline ais wirtschaftlich tragbar, ôkologiscb
zufriedenstellend und gesellschaftspolitiscb annehmbar eracbtet wiirde, sollte
man nach Meinung mancher Leute so lange gar nichts unternehmen, bis die Landfor-
derungen der Indianer geregelt worden sind. Das wâ4re bestimmt wiinscbenswert, aber
die Schwierigkeit besteht zumîndest theoretiscb darin, dais solcb eine Regelung
nicht zu unseren Lebzeiten erzielt werden kônnte.

Soviel ich weif3, plant Richter Berger, seinen Bericbt vor dem 1. Mai, also dem
Tage vorzulegen, an dem der amerikanische 13indesausschuf3 fiir Energie seine dies,
bezügliche Empfehlung demi Prâsidenten zustellen muB. Danacb stebt es dann allen
Interessengruppen frei, bei dem Prâisidenteni vorstellig zu werden, wâhrend er die
Angelegenheit priift.

Unser eigener BundesausschuB3 fiir Energie wird seinen Bericht voraussicbtlich
nicht vor dem Sommer vorlegen - vielleicht sogar erst unangenebm kurz vor dem

f3. Aeril 1977Jahrgang 4, Nr. 7


